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Stadtteilzeitung Der Oberdorfbote

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner des Oberdorfs,

in der ersten Ausgabe der Stadtteilzeitung ziehen wir eine Bilanz darüber, was sich im Rah-
men des Programms „Soziale Stadt“ im Oberdorf verändert hat. Der gesellschaftliche und 
ökonomische Wandel, in dem wir uns ständig befinden, wirkt sich auf viele Bereiche unseres 
täglichen Lebens aus. Im Zuge dieses Wandels verändern sich auch die sozialen und räumli-
chen Strukturen in unserer Stadt.

Genau hier eröffnet das Programm „Soziale Stadt“ neben der klassischen Stadtsanierung 
neue Ansätze und Perspektiven einer zukunftsorientierten und sozialen Politik in den Stadt-
teilen. In dem Programm werden verschiedene Politikfelder und Bedürfnisse der Bewohner 
zusammengeführt. Ein Schlüssel für den Erfolg und zwingende Voraussetzung ist daher die 
engagierte Beteiligung der Bürger aus dem Oberdorf selbst. Sie wissen am Besten, welche 
Veränderungen für Ihren Stadtteil am dringendsten sind.

In der IdeenWERKSTATT Oberdorf konnten Sie sich individuell einbringen. Ob im Handlungs-
feld „Soziales, Bildung und Kultur“, „Erschließung und Verkehr“, „Stadtbild, Bauen und 
Wohnen“ oder „Imageverbesserung und Öffentlichkeitsarbeit“, überall wurden viele Vor-
schläge eingebracht, diskutiert und in einen Vorschlag für den Gemeinderat zusammenge-
fasst. Erlebbar wird die Arbeit der IdeenWERKSTATT beispielsweise in der Neugestaltung des 
Spielplatzes in der Oberdorfstraße, den laufenden Straßensanierungsmaßnahmen oder auch 
den bereits begonnen oder umgesetzten Gebäudesanierungen.

Schon nach dieser kurzen Zeit ist abzusehen, dass sich die Lebensqualität im Oberdorf bereits 
deutlich verbessert hat und mit Sicherheit noch weiter deutlich verbessern wird. Mein be-
sonderer Dank gilt vor allem den Bürgerinnen und Bürgern, die sich in erfreulich großer Zahl 
vorbildlich in das gesamte Projekt eingebracht und damit unser Oberdorf mit gestaltet haben. 
Insbesondere gilt mein Dank Frau Silvia Fichtner und Herrn Dr. Frank Friesecke von der STEG 
Stadtentwicklung GmbH, die uns kompetent und freundlich begleitet haben.

Viel Spaß beim Lesen des Oberdorfboten wünscht Ihnen

Ihr Matthias Wittlinger,
Bürgermeister der Stadt Uhingen

Grußwort
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Abgrenzung des Sanierungsgebietes Oberdorf

Sieglinde Stadler
„Mir war wichtig, dass bei der IdeenWERKSTATT alle Altersgruppen vertreten 
sind und war deshalb mit Freude dabei. Ich habe auch das Gefühl, dass es 
etwas gebracht hat.“
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Das Gebiet „Oberdorf“ ist im Jahr 2009 in 
das Bund-Länder-Förderprogramm „So-
ziale Stadt“ aufgenommen worden. Die-
ses Programm fördert die Entwicklung von 
Stadtteilen und Quartieren. Dazu gehören 
soziale, ökologische, wirtschaftliche oder 
städtebauliche Maßnahmen (z.B. Gebäude-
modernisierungen, Aufwertung von Plätzen, 
Grünflächen und Straßen, Errichtung von 
Freizeiteinrichtungen, Maßnahmen zur Ver-
besserung des Miteinanders der Einwohner). 
Zur Durchführung des Projekts „Soziale 
Stadt“ im Gebiet Oberdorf steht derzeit ein 
Förderrahmen von 1 Mio. Euro zur Verfü-
gung, der sich zu 60 % aus Finanzhilfen des 
Bundes und des Landes Baden-Württemberg 
und zu 40 % aus Mitteln der Stadt Uhingen 
finanziert. Da die Fördermittel für die geplan-
ten Projekte nicht ausreichen werden, wird 
die Stadt in den kommenden Jahren noch 
weitere Mittel beantragen.
Bei dem Gebiet Oberdorf handelt es sich um 
den historischen Ortskern Uhingens, zu dem 
die beiden ältesten Gebäude der Stadt, das 
Rathaus sowie die Cäcilienkirche, gehören.
Nach Aufnahme in das Förderprogramm 
wurden sogenannte „Vorbereitende Unter-
suchungen“ durchgeführt. In gut besuch-
ten Veranstaltungen zum Auftakt und zum 
Abschluss wurden die Bürger frühzeitig und 
intensiv in den Prozess eingebunden. 

Des Weiteren wurden persönliche Befragun-
gen sämtlicher Beteiligter (Eigentümer, Mie-
ter, Gewerbetreibende, Kirche, Hieberschule 
etc.) durchgeführt. Die Fragen bezogen sich 
auf die Handlungsfelder Gebäudezustand, 
Wohnverhältnisse und Wohnumfeld, Ver-
kehr, Umwelt, soziale Infrastruktur, nachbar-
schaftliches Zusammenleben, Sicherheit und 
Nahversorgung. Die Teilnahme an der Befra-
gung war freiwillig und lag bei sehr guten 
89 %.
Als Ergebnis der Untersuchungen wurde 
festgestellt, dass bei zahlreichen Gebäuden 
Modernisierungs- bzw. Sanierungsbedarf be-
steht. Außerdem stehen einige gewerbliche 
und handwerkliche Einrichtungen leer. Wei-
terhin fehlt ein zentraler Ort als Treffpunkt 
und zur Kommunikation, der das Zusam-
menleben der verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen verbessern kann.

Aufbauend auf diesen (und weiteren) Er-
gebnissen fanden die Vorbereitenden Unter-
suchungen ihren Abschluss in einem integ-
rierten Entwicklungskonzept. Darin werden 
städtebauliche bzw. soziale Mängel und 
Konflikte, aber auch Potenziale, die bei der 
Bestandsaufnahme deutlich wurden, in ein-
zelnen Handlungsfeldern zusammengefasst. 
Es wurden Ziele formuliert und Empfehlun-
gen zur Realisierung der Erneuerungs- und 

Entwicklungsziele gegeben. Da das Entwick-
lungskonzept - aufbauend auf den Befra-
gungsergebnissen der Bewohner - zunächst 
durch die Stadt und die STEG Stadtentwick-
lung GmbH, dem von der Stadt beauftrag-
ten Sanierungsträger, erarbeitet wurde, lag 
es nahe, die Bürger im weiteren Fortgang 
der Sanierung weiter mit einzubinden. Dies 
erfolgte durch eine einjährige sog. Ideen-
WERKSTATT, deren Ergebnisse im Folgenden 
vorgestellt werden sollen.

Die nebenstehende Grafik zeigt, dass die 
Bewertung der Quartiersbevölkerung im Hin-
blick auf bestimmte Teilfragen (zum Beispiel   
Vorhandensein von Einrichtungen zur sozi-
alen Infrastruktur) durchaus positiv ausfällt. 

Gleichzeitig besteht aber auch der Wunsch in 
der Bevölkerung das Miteinander zu stärken; 
Migranten/innen besser zu integieren und 
die Parallelgesellschaften (Deutsche, Türken, 
Russlanddeutsche), die laut zahlreichen Aus-
sagen im Oberdorf existieren, aufzubrechen. 
 
Dem Auf- und Ausbau nachbarschaftlicher 
und sozialer Netzwerke, die im besten Fall 
interkulturell agieren, wird daher im Rahmen 
der weiteren Quartiersarbeit eine große Be-
deutung beizumessen sein.

Stadtteilentwicklung im Rückblick: 
Die Startphase des Programms Soziale Stadt in Uhingen

Programm Soziale Stadt

Das im Jahr 1999 gestartete Programm 
Soziale Stadt ist ein wichtiger Bestand-
teil der Stadtentwicklungspolitik des 
Bundes. Es fördert Stadtteile und soll 
nicht nur den baulichen Zustand dieser 
Stadtteile verbessern, sondern auch 
die sozialen Lebensbedingungen ihrer 
Bewohner. Ziel ist, durch integrierte 
Ansätze unter Beteiligung aller gesell-
schaftlichen Gruppen die Stadtteile zu 
stabilisieren und dort die Lebensqua-
lität wiederherzustellen, zu erhalten 
und zu verbessern.
Bislang wurden 601 Gesamtmaßnah-
men in 375 Städten und Gemeinden 
in das Bund-Länder-Programm aufge-
nommen (Stand 31.12.2010) bereitge-
stellt.

Auszug aus den Befragungsergebnissen im Gebiet Oberdorf im Sommer 2009

Die Stadtverwaltung Uhingen hat zur Beteili-
gung der Bürger „IdeenWERKSTÄTTEN“ ins 
Leben gerufen, die zwischen Mai 2010 und 
April 2011 stattfanden. 
Ziel dieser Werkstattgespräche im Uhinger 
Rathaus war, gemeinsam mit den Bürgern 
des Oberdorfes innovative Ideen für die zu-
künftige Entwicklung ihres Stadtteils zu erar-
beiten. Es handelt sich hierbei nicht um eine 
gesetzlich vorgeschriebene, sondern um eine 
freiwillige Form der Öffentlichkeitsbeteili-
gung. Wer sich beteiligt, wie gearbeitet wird, 
wie mit den Ergebnissen umgegangen wird 
etc. wurde von den mitwirkenden Oberdor-
fer Bürgern selbst bestimmt. Geleitet wurden 
die IdeenWERKSTÄTTEN durch den im Zuge 
der Sanierungsdurchführung beauftragten 
Sanierungsträger. An den Veranstaltungen 
nahmen neben interessierten Bürgern auch 
Vertreter der Stadtverwaltung teil. 
In der 1. Ideenwerkstatt im Mai 2011 wur-
den nach einer kurzen Kennenlernrunde zu-
nächst der Sinn und Zweck der Bürgerbetei-
ligung durch die Moderatoren Silvia Fichtner 
und Dr. Frank Friesecke von der STEG erläu-
tert. Anschließend konnten die Teilnehmer 

ihre Erwartungen an die Werkstattgespräche 
benennen, bevor jeder Teilnehmer eine Spon-
tanvision für den Stadtteil entwickeln durfte. 
Im weiteren Verlauf der Auftaktveranstaltung 
wurde ein Ablauf des Beteiligungsprozesses 
erarbeitet, der wie folgt aussah (vgl. hierzu 
auch Abbildung):

Herausarbeitung von Stärken und Schwä-
chen des Stadtteils;
1. Bestimmung von Handlungsfeldern, die 

den Teilnehmern besonders vordringlich 
erscheinen (z.B. Wirtschaft, Soziales, Um-
welt, Energie, Stadtbild, Wohnen, Einzel-
handel, Gesundheit);

2. Diskussion der ausgewählten Handlungs-
felder, inkl. Benennung von Zielen und 
konkreten Maßnahmen;

3. Entwicklung eines Maßnahmenkataloges 
mit folgenden Angaben: vorgeschlagene 
Maßnahme, Priorität, mögliche Träger 
und Beteiligte, Zeithorizont;

4. Vorstellung der Ergebnisse im Rahmen 
einer öffentlichen Gemeinderatssitzung, 
schriftliche Zusammenfassung im Rahmen 
einer Stadtteilzeitung.

IdeenWERKSTATT Oberdorf - 
Nun war die Meinung der Bürger gefragt!

Sanierungziele im Gebiet Oberdorf

 ® Behutsame Erneuerung des 
historischen Oberdorfs

 ® Nachhaltige Innenentwicklung
 ® Modernisierung und energetische 

Sanierung von Gebäuden
 ® Ersatz leerstehender und nicht 

mehr modernisierbarer 
Bausubstanz (z.B. durch Neubau)

 ® Aufwertung der 
öffentlichen Flächen 

 ® Aufwertung des Filsufers
 ® Verbesserung der sozialen 

Infrastruktur und Stadtteilkultur
 ® Förderung der Integration und des 

Zusammenlebens im Stadtteil

Ablauf der Ideenwerkstatt Oberdorf

Stadtteilzeitung Der OberdorfboteSeite 3 Seite 4

 Sitzung 1 Sitzung 2, 3, 4 und 5 Sitzung 6 Gemeinderat
 Mai 2010 Sommer/Herbst 2010 Frühjahr 2011 15.05.2011

Kennenlernen

Stärken- und 
Schwächenanalyse, 
Handlungs-
schwerpunkte

Diskussion & 
Erarbeitung

Zielbaum zu 
Handlungs-
schwerpunkten

Diskussion & 
Erarbeitung 

Maßnahmen- 
katalog mit 
Hinweisen zur 
Umsetzung

Ergebnis- 
präsentation 

vor 
Gemeinderat 
und Bürgern
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Handlungsfeld 1: Soziales, Bildung und Kultur
Vorschläge der Bürger: Soziales, Bildung und KulturIn der IdeenWERKSTATT im Juni 2010 stand 

das Handlungsfeld „Soziales, Bildung und 
Kultur“ auf der Tagesordnung. Der Erhalt 
bzw. die Verbesserung der sozialen Einrich-
tungen (u.a. Rathaus, Kindergarten, Jugend-
haus, Feuerwehr, Kirche, Sozialstation) spielt 
für die Bewohner des Oberdorfs eine große 
Rolle. Hier geht es um die Stärkung von Be-
ratungsangeboten und Einrichtungen für die 
unterschiedlichen Zielgruppen. Die Angebo-
te sollten vernetzt und wenn möglich inter-
kulturell und generationenübergreifend sein. 
Ziel ist es, insgesamt soziales und freiwilliges 
Engagement zu fördern.
Des Weiteren erweisen sich gerade beim Pro-
gramm Soziale Stadt Bildungseinrichtungen 
häufig als Schlüsselinstitutionen. Zunehmend 
sind sie nicht mehr nur Wissensvermittler, 

sondern darüber hinaus Orte, an denen sozi-
ale und kommunikative Kompetenzen erlernt 
und umgesetzt werden. Die Hieberschule 
kann trotz ihrer Randlage im Sanierungsge-
biet nördlich der Fils als ein Anziehungspunkt 
des Stadtteils und seiner Entwicklung be-
trachtet werden.

Die Stadtteilkultur hat schließlich zum Ziel, 
Kultur und Kunst im Stadtteil zu verankern. 
Es geht darum Anlässe für Identifikation mit 
den Gebiet zu schaffen, das Image zu ver-
bessern, mit kulturellen Aktionen neue Sicht-
weisen auf den Stadtteil zu eröffnen sowie 
kulturelle Netzwerke auf- und auszubauen.

Die Teilnehmer haben intensiv darüber disku-
tiert, wie die Verbesserung des Zusammen-

lebens der Generationen und Kulturen im 
Oberdorf gelingen kann und inwieweit es 
einer Aufwertung der bestehenden Einrich-
tungen bedarf. Des Weiteren wurde erörtert, 
wie eine bessere Öffnung der Hieberschule 
zum Stadtteil gelingen kann.

Die nachfolgende Tabelle gibt die Vorschläge 
der Werkstattteilnehmer wieder. Besonders 
wichtig ist nach Ansicht vieler Bewohner die 
Verlagerung des Jugendhauses (z.B. in den 
südlichen Bereich des Sanierungsgebiets), die 
Öffnung der Hieberschule für Kurse und Vor-
träge sowie die Durchführung von gemeinsa-
men Veranstaltungen im Stadtteil (z.B. Stadt-
teilfeste).

1. Verbesserung der sozialen 
Infrastruktureinrichtungen

Verlagerung des Jugendhauses

Alternative: Erweiterung / Umbau des Jugendhauses im Bestand

Neubau Bürgerhaus / Mehrgenerationenhaus

Schaffung einer Begegnungsstätte insb. für Senioren

2. Öffnung der Hieberschule 
zum Stadtteil / Bildungsförderung

Öffnung der Schulräume für Kurse und Vorträge (Sprachförderung, Kino, Nähen, Tanzen 
usw.) am Abend, am Wochenende und in den Ferien

Kooperation mit anderen Einrichtungen wie Jugendhaus, Kirche, Kindergarten, 
Sozialstation und Vereinen

Nutzung des Schulhofes für alle Kinder und Jugendliche

Ausbau, Ausweitung bzw. Umgestaltung des vorhandenen Schulhofes

3. Verbesserung des Zusammenlebens 
der Generationen und Kulturen 
(Stadtteilleben)

Durchführung von Veranstaltungen (z.B. Stadtteilfesten)

Initiierung gemeinsamer Aktivitäten zwischen verschiedenen Bevölkerungsgruppen 
(z.B. Kochkurse, musikalische Veranstaltungen)

Entwicklung spezieller Angebote für ältere Menschen (z.B. Seniorentreffs)

Entwicklung spezieller Angebote für ausländische Mitbürger / Menschen mit Migrations-
hintergrund (z.B. Sprachkurse)

Ebru Arici, Jugendpflegerin in Uhingen
„Nur wer sich einbringt, kann Dinge verändern. In den Ideenwerkstätten ha-
ben wir auch über die Verlagerung des Jugendhauses gesprochen und mir 
war es deshalb wichtig mitdiskutieren und mitgestalten zu können.“

Spielplatz Paulinenstraße (oben links), Spielplatz Oberdorfstraße (oben rechts), Sozialstation (unten)Hieberschule (links)
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Handlungsfeld 2: Erschließung und Verkehr
Vorschläge der Bürger: Erschließung und Verkehr

Platzgestaltung vor und nach der Bürgerbeteiligung

Bei der 4. IdeenWERKSTATT am 12. Oktober 
2010 ging es nicht -wie bisher- um mittel-
fristige Pläne und Umsetzungen (Durchfüh-
rungszeitraum: 8 bis 10 Jahre), sondern um 
ein brandaktuelles Thema: die unmittelbar 
bevorstehende Straßenraum- und Platzge-
staltung. In dieser Werkstatt und einer vor-
geschalteten Bürgerversammlung am 22. 
September 2010 im Uditorium wurden die 
Bürger des Oberdorfs über die anstehende 

Maßnahme in einem Teilbereich des Sanie-
rungsgebiets informiert und um ihre Anre-
gungen gebeten.  
Die gesammelten Ideen flossen direkt in die 
Planung ein. Der ursprünglich vorgestellte 
Entwurf wurde hinsichtlich einiger Aspek-
te wie Parkplätze, Bäume im Straßenraum, 
Pflasterbelag und Spielgeräte für den Platz 
überarbeitet. (vgl. Abbildung)

Die Straßenumgestaltung 
ist im vollen Gange!
Mit der sanierungsbedingten Baumaßnahme 
wurde bereits am Montag, 28. Februar 2011 
begonnen.
Die Durchführung erfolgt in drei Abschnitten:

1. Oberdorfstraße ab Feuerwehr 
bis zur Moltkestraße,

2. Olgastraße,
3. Oberdorfstraße ab Moltkestraße 

bis Uhlandstraße.

Die Fertigstellung der Gesamtmaßnahme ist 
für Mitte November 2011 vorgesehen. Für 
auftretende Behinderungen und Beeinträch-
tigungen bittet die Stadt Uhingen um Ihr Ver-
ständnis.

Planung und Situation vorher Planung nachher

1. Aufwertung des Straßenraums Gestalterische Maßnahmen (u.a. neuer Pflasterbelag)

Schaffung zusätzlicher Stellplätze

Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung

Lärmschutzmaßnahmen

Entsiegelungsmaßnahmen, z.B. durch zusätzliche Bäume im Straßenraum

Verbesserung der Straßenbeleuchtung

2. Schaffung eines 
„Platzes der Kommunikation“

Platzgestaltung Spielplatz Oberdorf-/ Karlstraße für unterschiedliche Altersgruppen mit:
- mit Kleinkinderbereich (z.B. mit Schaukel, Rutsche, Sandkasten)
- mit Aktivfeld für Kinder und Jugendliche (z.B. mit Kletterwand oder -schiff, 

Belagsspielen)
- mit Bereich für Familien und / oder Senioren (Boules-Platz, Sitzbänke)Rahmi Göksu

„Ich sehe, dass die Arbeiten zur Veränderung des Oberdorfs im Gange sind. 
Mir fehlen aber Zebrastreifen im Gebiet, vor allem für Kinder und 
Jugendliche, die in den Kindergarten oder zur Schule gehen.“

Laufende Erschließungsmaßnahmen

Viorel Gagliardi
„Ich beobachte gespannt die Arbeiten an der Straße, weil ich die 
Verbesserung der Verkehrs- und Parksituation für sehr notwendig halte.“

Oberdorf Straße



Seite 9 Stadtteilzeitung Der Oberdorfbote Seite 10

Handlungsfeld 3: Stadtbild, Bauen und Wohnen
Vorschläge der Bürger: Stadtbild, Bauen und WohnenDer älteste Teil Uhingens liegt im Oberdorf 

zwischen dem Rathaus im Westen und der 
Kirche im Osten. Ausgehend von diesem 
Siedlungskern entwickelte sich nach und 
nach der historische Grundriss des Ober-
dorfs. Entlang der Kirchstraße entstand zwi-
schen dem 16. und 19. Jahrhundert eine his-
torische Fachwerkhausbebauung. Besonders 
prägend für das Ortsbild waren die ausge-
dehnten Seldnerhauskolonien in der Uhland- 
und Oberdorfstraße.
Aus Sicht der Teilnehmer der 5. IdeenWERK-
STATT am 23. November 2011 soll die Sanie-
rung zunächst einmal die Attraktivität des 

Stadtteils erhöhen. Durch den historischen 
Charakter des Oberdorfs ist den Bewohnern 
hier die Sicherung und der Erhalt historisch 
wertvoller und teilweise denkmalgeschützter 
Bausubstanz besonders wichtig. Baumaß-
nahmen sollten dabei aber nicht nur qualita-
tiv hochwertig, sondern auch wirtschaftlich 
und energieeffizient sein.

Ein weiteres Ziel der Sanierung ist es, unge-
nutzte oder wenig genutze Flächen, Brach-
land oder Baulücken zu (re)aktivieren und 
damit neue Möglichkeiten zu schaffen.

1. Gebäude und Wohnumfeld Modernisierung und Instandsetzung von Gebäuden

Gestaltung von privaten Hof- und Hausflächen / Vorgärten

Rückbau von dauerhaft leer stehenden / verwahrlosten Gebäuden, ggf. anschließende 
Neubebauung

Nutzungsänderung von Gebäuden (z.B. Bereitstellung von Gebäuden / Räumen für beson-
dere Aktivitäten)

Schaffung von erlebbaren Grün- und Freiflächen (u.a. Filsufer)

Entwicklung des südlichen Teilbereichs 
(u.a. Bürgerhaus, Wohnen, Kleingewerbe)

2. Innenentwicklung und Neuordnung Verlagerung des landwirtschaftlichen Betriebs in der Kirchstraße

Punktuelle Nachverdichtungen (z.B. Ecke Wörth-/ Uhlandstraße)

Kirchstraße 13 vorher Wörthstraße 3 vorher

Wörthstraße 3 während der SanierungKirchstraße 13 nachher

Sanierung - eine Chance für Sie?
Undichte Fenster, hohe Energiekosten, 
zu kleine Zimmer, veraltete Heizung...  
Kein Haus ist perfekt. Machen Sie ihr 
Haus fit und profitieren Sie davon im 
Rahmen der Sanierung „Oberdorf“!

Lesen Sie die ausführlichen Informati-
onen zur Förderung auf Seite 14 und 
nehmen Sie Kontakt mir der Stadtver-
waltung oder der STEG Stadtentwick-
lung GmbH auf.

Torsten Koschitzki
„Ich lebe gerne im Stadtteil Oberdorf, weil ich den dörflichen Charakter 
schätze. Mit der finanziellen Unterstützung durch die städtebaulichen 
Fördermittel dämme ich meine Außenfassade.“
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Handlungsfeld 4: Imageverbesserung und Öffentlichkeitsarbeit
Vorschläge der Bürger: Imageverbesserung und Öffentlichkeitsarbeit

Rate mal: Um welche Straße und Hausnummer handelt es sich hier?

Hier ging es darum, das Image des Stadt-
teils Oberdorf zu verbessern, Vorurteile und 
Wissenslücken abzubauen sowie realistische 
Entwicklungsperspektiven zu diskutieren. 
Außerdem wurden von den Bürgern Vor-
schläge zur Öffentlichkeitsarbeit entwickelt 
(vgl. Tabelle rechte Seite), durch die das Ge-
meinschaftsgefühl verstärkt werden soll.
Zur Aufarbeitung der Stadtteilgeschichte lie-
gen bereits einige Dokumente vor (u.a. Buch 
zur Geschichte Uhingens, alte Stadtansich-
ten, Stellungnahme des Denkmalamtes zu 
den denkmalgeschützten Gebäuden). Die 
STEG wird diese Dokumente gemeinsam mit 
allen Beteiligten zusammenstellen.
Gleiches gilt für eine Informationsbroschüre 

zu den im Gebiet vorhandenen Geschäften, 
sozialen Einrichtungen, Vereinen etc. Die 
STEG wird demnächst eine Kontaktaufnah-
me starten, um an Informationen über Öff-
nungszeiten, Angebote und Veranstaltungen 
zu gelangen.
Einheitlich befürwortet von den Werkstatt-
teilnehmern wird die Idee der Stadtverwal-
tung, Bürger des Oberdorfes „ihre Geschich-
te vom Stadtteil erzählen zu lassen“.
Weiterhin wird vereinbart, den bereits beste-
henden Internetauftritt (vgl. www.uhingen.de, 
Unterpunkt: Sanierungsgebiet „Oberdorf“) 
regelmäßig zu aktualisieren. Bereits jetzt be-
finden sich alle Ergebnisprotokolle der Ideen-
WERKSTÄTTEN auf der Internetseite. 

Nennen Sie uns Straße und Hausnummer der abgebildeten Häuser und gewinnen Sie dreimal je zwei Karten für das Uditorium. 
Geben Sie den ausgefüllten Abschnitt im Rathaus ab oder schreiben Sie eine E-Mail mit der Lösung an reinhard.goldmann@uhingen.de
Einsendeschluß an die Stadt Uhingen ist der 15. Dezember 2011. 

Absender

Vorname, Nachname

Straße und Hausnummer

1 2

3

4

1
2
3
4



Imageverbesserung 
und Öffentlichkeitsarbeit

Fortlaufende Beratung der Eigentümer und Mieter

Entwicklung eines Gebietslogos

Erstellung einer Broschüre zur Stadtteilgeschichte

Erstellung von Steckbriefen zu Betrieben, Verbänden, Vereinen im Oberdorf

Entwicklung einer Stadtteilzeitung; Veröffentlichungen im Mitteilungsblatt

Ausbau der bestehenden Internetpräsenz

Erstellung eines Infoplakats, Schaukasten zur Sanierung

Weitere Intensivierung der Bürgerbeteiligung (Bürgerforum)

Hobby-Historiker gesucht!
Kennen Sie sich aus in der Geschichte 
des Oberdorfs? Erkennen Sie die Häu-
ser und Straßen auf der rechten Seite? 
Haben Sie eigene alte Fotos, Pläne, 
Texte oder kennen Sie spannende An-
ekdoten aus der Vergangenheit Ihres 
Stadtteils?

Melden Sie sich bei uns! Tragen Sie zur 
nächsten Ausgabe unserer Stadtteilzei-
tung bei. Die Stadtverwaltung und die 
STEG freuen sich auf Ihre Beiträge.

1. Platz mit 33 Stimmen 2. Platz mit 16 Stimmen

Wir gratulieren den Gewinnern der Uditorium-Karten: 
Dr. Dirk Lederbogen, Bünzwanger Str. 39  /  Agnes Franz, Härtsfeldstr. 5
Heidi Bareis, Hauffstr. 11  /   Horst Bäder, Oberdorfstr. 13  /  Petra Bortz, Hauffstr. 2

Wir bedanken uns bei der Hieberschule für die Entwicklung der beiden Logoentwürfe und bei den Teilnehmern der Abstimmung. Beim end-
gültig ausgewählten Logo handelt es sich um eine Kombination aus beiden Entwürfen (siehe Titelseite).

Sie haben das Gebietslogo gewählt!

Silvia Fichtner, STEG-Planerin
„Niemand kennt einen Stadtteil besser als seine Bürger, deshalb ist es ein-
facher, wenn Bürger vorher gefragt werden was Ihnen fehlt. In Uhingen hat 
das prima funktioniert und hat auch mir großen Spaß gemacht.“



Private Wohngebäude zu erneuern ist we-
sentlich für das Gelingen einer Sanierungs-
maßnahme. Mit einer Modernisierung Ihres 
Gebäudes können Sie nicht nur die Wohn-
qualität verbessern, sondern Sie leisten auch 
einen wertvollen Beitrag zur Aufwertung des 
Wohnumfeldes. Gleichzeitig zahlt sich die 
Investition in den Werterhalt Ihres Gebäudes 
tagtäglich für Sie oder Ihre Mieter aus.  
Deshalb möchte die Stadt Uhingen Sie unter-
stützen und über die Fördermöglichkeiten im 
Sanierungsgebiet informieren. Neben einer 
finanziellen Unterstützung aus Sanierungs-
mitteln können Sie auch von attraktiven steu-
erlichen Abschreibungsmöglichkeiten für das 
eigene Gebäude profitieren.

Modernisierung und Instandsetzung
Mit der Modernisierung von privaten Gebäu-
den sollen bauliche Nachteile und Mängel 
dauerhaft beseitigt und ihr Gebrauchswert 
nachhaltig erhöht werden. Im Mittelpunkt 
steht die umfassende Modernisierung. Zu-
schussfähig können auch punktuelle Maß-
nahmen sein, wenn durch vorherige Mo-
dernisierungen das Gebäude ansonsten 
modernen Wohnanforderungen entspricht.

Abbruch und Entsiegelung
Wenn ein Gebäude aus städtebaulichen oder 
wirtschaftlichen Gründen nicht erhalten wer-
den kann, ist für den Abbruch eine Kosten-
erstattung möglich. Die Förderung kann mit 
der Bedingung verbunden sein, innerhalb ei-
nes vorgegebenen Zeitraums, einen Neubau 
zu errichten.

Fördervoraussetzungen
- Das Gebäude befindet sich im Sanierungs-

gebiet. 
- Die Maßnahme entspricht den Sanierungs-

zielen und ist wirtschaftlich vertretbar. 
- Vor Auftragsvergabe bzw. Baubeginn ist 

vom Eigentümer eine schriftliche Vereinba-
rung über den Umfang des Vorhabens mit 
der Stadt abzuschließen.

- Das Bauvorhaben und die Gestaltung sind 
mit der Stadt und der STEG abzustimmen.

- Bei größeren Bauvorhaben ist durch den 
Eigentümer ein Architekt hinzuzuziehen. 

- Die Finanzierung des Bauvorhabens muss 
durch Sie als Eigentümer sichergestellt 
sein.

- Für das Sanierungsgebiet steht nur ein be-
stimmter Gesamtbetrag zur Verfügung. Ist 
dieser aufgebraucht ist leider keine Förde-
rung mehr möglich.

- Vom ersten Beratungsgespräch bis zum 
Maßnahmenbeginn sollten Sie etwa 10 bis 
20 Wochen rechnen. Der Durchführungs-
zeitraum wird in der Regel auf 1 bis max. 
2,5 Jahre festgelegt, abhängig vom Maß-
nahmenumfang.

- Mit der schriftlichen Modernisierungsver-
einbarung (Vertrag) haben Sie die Mög-
lichkeit der steuerlichen Abschreibung von 
Baukosten nach §7h, 10f und 11a Einkom-
mensteuergesetz. Nach Ausstellung einer 
Bescheinigung durch die Stadt können 
Sie die bescheinigungsfähigen Baukosten, 
abzüglich des erhaltenen Förderbetrages,  
steuerlich geltend machen.

Wie hoch sind die Zuschüsse?
Die Förderhöchstsätze für private Maßnah-
men betragen
- Modernisierung, Umnutzung bis 25% der 

Baukosten. Förderung max. € 25.000,-
- Abbruch und Abbruchfolgekosten bis 

max. 100%
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Sanierung Oberdorf: Wie geht es weiter?
Im April 2011 wurden dem Gemeinderat 
und der interessierten Öffentlichkeit die Er-
gebnisse der Bürgerbeteiligung vorgestellt. 
Der Gemeinderat entscheidet schließlich in 
Abhängigkeit von den zur Verfügung stehen-
den Mitteln, welche Maßnahmen in welcher 
Reihenfolge durchgeführt werden sollen.
Es ist davon auszugehen, dass die guten Ide-
en der Bürger - ähnlich wie bei der Erschlie-
ßungsmaßnahme - hinreichend Gehör finden 
werden. Die getroffenen Beschlüsse finden 
wiederum Eingang in die anstehende 1. Fort-
schreibung des im November 2009 erstellten 
integrierten Entwicklungskonzeptes.
Nach ersten Rückmeldungen durch die Be-
völkerung hat der laufende Beteiligungspro-
zess bereits zum jetzigen Zeitpunkt dazu ge-
führt, dass die Identifikation der Bürgerschaft 
mit dem Stadtteil Oberdorf ebenso wie ihre 
Verantwortungsbereitschaft gesteigert wur-
de. Die Veranstaltungen haben zu einem 
verbesserten Informations- oder Erfahrungs-

austausch unter den Beteiligten, aber auch 
zur Politik und Stadtverwaltung beigetragen. 
Durch das Mehr an Kommunikation zwischen 
diesen Akteursgruppen steigt damit auch die 
Chance, gemeinsam nachhaltige Lösungen 
für gebietsbezogene Konflikte zu finden, die 
bisher noch ungelöst sind.
Von den Bürgern wurde als besonders posi-
tiv herausgestellt, dass bereits während des 
Bürgerbeteiligungsprozesses einzelne Maß-
nahmen wie z.B. die Straßenraumgestaltung 
oder die geförderte private Gebäudesanie-
rung umgesetzt werden. Dies unterstreicht 
die Ernsthaftigkeit des Beteiligungsansatzes 
und führt zu einer erhöhten Motivation zur 
Mitarbeit. Aus Sicht der Stadtverwaltung sol-
len zeitnah nach Abschluss der IdeenWERK-
STATT weitere Maßnahmen realisiert werden, 
so dass die Beteiligten die sichtbaren Ergeb-
nisse noch in einen erfahrbaren Zusammen-
hang mit ihrem Engagement bringen kön-
nen.

Nach Abschluss dieser ersten Beteiligungs-
phase ist geplant, die Bürger im Sinne einer 
Prozessverstetigung auch bei weiteren im 
Zuge des Stadterneuerungsprozesses geplan-
ten Projekten einzubinden. Die im Vorfeld der 
Platz- und Straßengestaltung stattgefundene 
Beteiligung hat gezeigt, dass die Planung 
durch gute Ideen der Bürger inhaltlich ent-
scheidend verbessert werden kann. Ziel der 
sozialorientierten Stadterneuerung in Uhin-
gen wird es weiterhin sein, eine kontinuierli-
che Kommunikation zwischen den Akteuren 
aufzubauen sowie das bürgerschaftliche En-
gagement (weiter) zu stärken. Vorstellbar ist 
beispielsweise, dass der für das kommende 
Jahr geplante „Platz der Kommunikation“ 
nicht nur von den Bürgern genutzt, sondern 
auch mitverwirklicht wird (z.B. durch Mitge-
staltung der Spielflächen, Pflanzaktionen, 
Übernahme von Patenschaften).

Information und Beratung
Wir möchten Sie als Eigentümer aufru-
fen, sich aktiv zu beteiligen.
Teilen Sie uns Ihre Wünsche und Anre-
gungen zur Sanierung in Ihrem speziel-
len Fall, aber auch im Allgemeinen mit. 
Im Auftrag der Stadt ist die STEG 
Stadtentwicklung GmbH als Sanie-
rungsträger Ihr Hauptansprechpartner.

Wir beraten Sie unverbindlich und kos-
tenlos und freuen uns auf Ihren Anruf.

die STEG Stadtentwicklung GmbH
Frau Silvia Fichtner
Herr Dr. Frank Friesecke
Olgastraße 54
70182 Stuttgart 
Telefon 0711-21068-0
frank.friesecke@steg.de
www.steg.de

Ihre Ansprechpartner

Stadt Uhingen
Herr Reinhard Goldmann
Postfach 26
73062 Uhingen
Telefon 07161-9380-120
reinhard.goldmann@uhingen.de
www.uhingen.de

Förderinformationen für private Eigentümer

Wozu Städtebauförderung?
Die Städtebauförderung leistet einen 
unverzichtbaren Beitrag zur Verbesse-
rung der Struktur und Lebensbedin-
gungen in den Kommunen. Die unter-
schiedlichen Programme ermöglichen 
einen passgenauen Ansatz auf die je-
weilige Lage vor Ort. Durch die breite 
Bürgerbeteiligung bei der Planung und 
Durchführung der Projekte leistet die 
Städtebauförderung einen wichtigen 
Beitrag für bürgerschaftliches Enga-
gement. Sie sichert in erheblichem 
Umfang Aufträge und Beschäftigung, 
vor allem im örtlichen Hand werk und 
Baugewerbe. Wie vielfach belegt wur-
de, löst ein Euro aus der Städtebauför-
derung weitere private und öffentli-
che Investitionen von durchschnittlich  
acht  Euro aus.

Die Stadt Uhingen verfolgt die geplan-
te  Kürzung der Bundesmittel für die 
Städtebauförderung mit großer Sorge 
und hat sich an die Bundestagsabge-
ordneten im Wahlkreis mit der Bitte 
gewandt, dass innerhalb dieser För-
derung das Programm „Soziale Stadt“ 
wieder auf den Wert aus dem vergan-
genen Jahr (95 Mio. €) angehoben 
wird. Im Jahr 2011 betrugen die Bun-
desfinanzhilfen nur noch 28,5 Mio. €!

Reinhard Goldmann, Hauptamtsleiter Uhingen
„Die Stadtverwaltung freut sich über die intensive und direkte Einbezie-
hung“ der Bürger im Rahmen des Projektes Soziale Stadt. Mit diesen Ideen 
und den Fördermitteln des Landes Baden-Württemberg können wir sicher-
lich einiges erreichen.“



die STEG Stadtentwicklung GmbH
www.steg.de

Stadt Uhingen
www.uhingen.de


